
Jan Nelıis untersucht anderem das Entstehungs-
Orwort alter der Auffassung, da{fß Gott 1mM Himmel wohnt.

«(Gott des Hımmels» wırd Jahwe nıcht VOTLT der pers1-Edward Schillebeeckx schen eıt ZCENANNL. Desungeachtet 1ne Reihe
Bas Vall Iersel VO  3 Stellen A4UusSs der Königszeıt eınen (sott OTraus, der

1m Hımmel wohnt. Daii die verstorbenen Israeliten 1nDer Hımmel diesen Hımmel eingehen sollten, 1St tür den Juden die-
SCT eıt eher ıne unvorstellbare Auffassung. Henoch
un! Elıya sınd dabe1 1Ur die Ausnahmen, welche die

Im Jahre 1961 kehrte die sowjetische Weltraum- Regel bestätigen. Aelred Cody ze1gt auf, w1e VO der

expedition mıiıt eıner triumphierenden Nachricht AaUs Apokalyptik 1eruber wesentlich anders gedacht
dem Weltall zurück. Ihr Kommandant, Jury Gagarın, wırd. Nichtjuden werden 1n das eıl der Endzeıit e1IN-
wulfite berichten: Wır haben dort oben 1emanden bezogen. Und weıl eın befreites un! wiederaufgebau-
angetroffen. Verständlicherweıse viele Christen tes Jerusalem un: eın vereinıgtes Israel als Ort des

Heıls wenıger iın Betracht kommen, wiırd dieser Heıiıls-darauthin sehr Nıcht weıl die Russen weder
den Gott des Himmels noch Engel angetroffen hatten, zustand VO  5 den Apokalyptikern bisweilen bereıts 1m
sondern weıl s$1e nıcht Twartet hatten, dafß die Sowjets Himmel lokalısıert.

NAalv selen. Selbst der Gläubige, der sıch noch 1n se1- In der christlichen Gemeıinde wırd diese Auffassung
schnell Allgemeingut, un! ‚W al mıiıt dem EinflufßI1 ersten naıven Verfassung befindet, begreitt Intul-

tIV, da{fß (S0tt auf ıne andere Weıse 1mM Himmel 1St als dualistischer Lebens- un! Weltanschauungen, die ın
sinnenhatt wahrnehmbare Objekte 1M Raum der hellenistischen Welt hoch 1m Uurs standen. Die

Das bedeutet aber noch nıcht, da{fß WIr Christen mıt christlichen Vorstellungen hatten aber doch ıne ganz
dem Hımmel nıcht ın Verlegenheıt geraten könnten. eıgene Färbung durch die Kombinatıon mıt eıner pra-
Diese Verlegenheıt 1St nıcht gering. Und S$1e 1st gewich- sentischen Eschatologıe un: mıt dem Glauben die

tıg gCNUS, iıhr ıne NZ' Nummer UMSETGT elt- Auferstehung VO  e} den Toten.
Von diesen Gegebenheıten der Schrift Aaus gehen WIrschrift wıdmen. Schon 1m Einleitungsartikel VO  e}

Jan Kerkhofs kommt uns diese Verlegenheıt iın voller 1n WwWwel Runden weıter : In der ersten geht Peter
Stockmeıer der rage nach, welche Erlebnis- un Vor-Lebensgröße Umfragen lassen erkennen,

WI1e der Glaube den Hımmel 1mM Schwinden begrif- stellungsmodelle diese Gegebenheıten der Schrift her-
vorgerufen haben, un: aflt jedesmal erkennen, Ww1efen Ist; wenn auch wenıger als der Glaube das Leben

nach dem Tod oder die Hölle 'Andererseıts gehört diese Modelle 1ın eınem bestimmten Augenblick be-
der Hımmel noch ımmer den Archetypen 1mM kol- herrschend werden konnten, weıl s$1e die kulturellen
lektiven Bn der meısten Völker, und auch oder politisch-ökonomischen Auffassungen dieser
heute beeinflufßt ımmer noch 1n erheblichem Aus- eıt aut posıtıve oder negatıve Weıse widerspiegelten.

7 weı Momentaufnahmen davon, w1e diese Vorstel-ma(ß die christliche Vorstellungswelt. [ )as tuhrt
srofßen Spannungen un! Oördert Gefühle der Unsı- Jungswelt eiınem spateren Zeitpunkt 1ın konkreten

Lebenssituationen ertahren wird, bestätigen dies voll-cherheıt, und ‚WaTr bestimmt lange, W1€ NCUC 5Sym-
bole noch nıcht ebenso allgemeın angeNOMMCN sınd, ends. Robert Favre schreibt über die Vorstellung VO:

W1€E be1 den alten der Fall W arl Hımmel, w1e S1e 1n der französıschen Literatur des
Der Beıtrag VO Ren!  e Luneau für ıne kontra- Jahrhunderts auftritt. Es 1St eın Himmel der Gebilde-

ten iın eıiner Kultur, welche die zıiviliısıerte Welt jenerpunktische Begleitung dieser Melodiıe. Aus seıiner
Analyse eıner Reihe afriıkanıscher Traditionen geht eıt 1in weitestgehendem aße beherrschte. Die AaINnlec-

deutlich hervor, da{ß be1 diesen afrıkanıschen Völkern rikanıschen Negersklaven des Jahrhunderts sind in
vielerleı Hınsıcht hre Antıpoden. James Cone gehtkeın Bedürfnis nach w1e€e eiınem Himmel be-

steht. Die Toten siınd nıcht abgeschnıtten VO' Leben der rage nach, W 4S der Hiımmel iın ıhren Spirituals be-
deutet. Und das scheınt auts (Ganze gesehenoder VO  > den Lebenden. So W 1€e S1e vorhiın ıhrer Jugend

abgestorben sınd, als Erwachsene wiedergeboren mehr se1n, als eın 1m Jahrhundert ebender San-

DCI dieser Lieder einem belıebigen Ort der nördlıi-werden, un: w1e s1e spater ıhrem Erwachsenseıun DC-
storben sınd, den en Kreıs der weısen etag- chen Hemisphäre würde.

Läutft durch diese dreı Beıträge bereıts w 1€e eın
ten verstärken, geht der Betagte bei seınem Tod
hinüber 1ın den Kreıs der hochgeachteten Vorvater. Faden der Ze1lt- un! situationsgebundene Charakter

Dieser Stand der ınge bietet allen Anlafß eıner der Auffassungen und Erfahrungsweisen, die mıt dem
Gedanken den Hımmel verbunden sınd, sınd dieBesinnung auf die biblischen Gegebenheıten.
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VORWORT
etzten dreı Beiträge adurch gekennzeichnet, dafß s1e nıcht blofß dem fIreu seın will, was ıhr überliefert WOTL-

alle drei wenn auch ın Je verschiedener Weıse den den ISt, sondern auch ıhrem eigenen vernünftigen
Denken.utopischen Charakter des Sprechens über den Hımmel

betonen. Juan Luıis Ru1z de la DPena geht der rage Es oibt viele vernünftige Gründe, dieses Vorwort
nach, In welchem Sınne un! bıs welchem Grade der nıcht noch länger machen. Der vornehmlichste
Himmel iıne Projektion gENANNT werden kann un: Grund 1st der, daflß die Autoren dieses Hefttes schon

mehr Seıten vollgeschrieben haben, als der Plan VOTL-W as das bedeutet für die Eıigenart un: den Inhalt des
christlichen Glaubens. Christian Duquoc sucht nach sah, da{fß diıe Redakteure auf den bescheidenen Platz
einer Erklärung für die merkwürdige Entfiremdung zurückverwıesen wurden, auf den s$1e ohnehın gehö-
7wischen Hımmel un! Erde 1ın der Geschichte des W Da dieses eft WI1E WIr wenı1gstens glauben —

Christentums. Auf dem Hintergrund dieser Erklärung ohl vermiıeden hat, eın vereintachendes «]a» loder
«Neın» über den Hımmel AaUSZUSASCH, Ww1e auch denüberprüft einıge aktuelle theologische Strömungen

den Aussagen des Neuen Testaments. Er kommt Hımmel «den Tod VO  e ausend Qualifikationen Ster-

der Schlußfolgerung, da{fß die negatıve Aussage «CS 1bt ben lassen» (um ine VO  3 Stephen Happel zitierte
keinen Hımmel auf Erden» ebenso zurückgewiesen Formulierung VO  - Flew‘ noch einmal aufzugrel-

ten), 1St dies den Autoren dieses Heftes danken.werden mu{l Ww1e die andere negatıve Aussage «be1 (5Ott
gibt keinen Hımmel».

Schließlich un: endlich geht Stephen Happel auf die Flew beschliefßt mıiıt dieser Formulierung eınen Bericht ın
« New Essays In Philosophical Theology» (Hg. Flew/A. MaclInty-rage eın, welche Vorbedingungen ertüllt se1ın mussen,

den tradıitionellen und Bildern eınen Platz London 96—-97

1mM Glauben eıner Glaubensgemeinschaft yeben, dıe Aus dem Niederlyändischen übersetzt VO  z Dr Ansgar Ahlbrecht
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